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Barbara Hutzl-Ronge: Magischer
Bodensee. Wanderungen zu Orten der
Kraft. AT, Aarau 2011. 408 Seiten,
Fr. 39.90.

Von Adrian Krebs

«Von den Riesenfischen im Mindelsee
zu den Sonnenpferden im Ahnengrab im
Heidenbühl.» Was tönt wie ein Lehr-
stück über heidnische Bräuche aus dem
Mittelalter-Lexikon ist in Wahrheit die
Beschreibung einer Wanderung im
grenznahen Baden-Württemberg. Seit
einigen Jahren veröffentlicht der Aarau-
er AT-Verlag Wanderbücher mit Ausflü-
gen zu sogenannten «Orten der Kraft».
Das neueste Werk «Magischer Boden-
see» erschliesst 29 Wanderungen im
Dreiländereck rund um das Schwäbi-
sche Meer. Die Autorin Barbara Hutzl-
Ronge, eine in Zürich wohnhafte Öster-
reicherin, hat schon dem «Magischen
Zürich» zum Spitzenplatz in der Best-
sellerliste verholfen.

Wer sich nun mit der Autorin auf
Wanderschaft begibt, erlebt sie als un-
terhaltsame Begleiterin, die die Phäno-
mene, die sie seit Jahrzehnten auch wan-
dernd erforscht, mit augenzwinkernder
Distanz weitergibt.

Jede Wanderung ist zum Auftakt mit
einem Serviceteil versehen. Hier finden
durchaus auch weltliche Genüsse ihren
Eingang, obwohl die Hinweise auf währ-
schafte Gartenbeizen weniger ausführ-
lich ausfallen als bei anderen Wander-
päpsten. Der detaillierten Wegbeschrei-
bung folgt jeweils eine Würdigung der
«mythischen» Sehenswürdigkeiten.

Die Rundwanderung von und nach
Markelfingen beispielsweise widmet
sich der Frage, was wohl in den Tiefen
des Mindelsees lauern möge. Histori-
sche Quellen – davon zeugt eine lange
Literaturliste im Anhang – wüssten von
einem Fang, der so gross war, dass sich
alleine am Kopf 34 Geistliche satt geges-
sen hätten. Es kommen aber nicht nur
Fabeltiere zur Sprache, sondern auch
zeitgenössische Fauna wie der Wald-
laubsänger, der die Autorin mit seinem
«flötenden Gesang» beglückt hat.
Weiter geht’s zu den Grabhügeln im
Heidenbühl. Der Ameisenberg südlich
von Dettingen heisse nicht zufälli-
gerweise so: Wer vor der Vielzahl
von Hügeln stehe, begreife, warum

der Volksmund
die Gegend so
benannte. Dass
Hutzl-Ronge sich
diese Gegend aus-
wählte, hat einen
ganz besonderen
Grund: Es ist die
Heimat ihrer Ur-
ururgrossmutter
Anna-Katherina
Bodenseerin. ●
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Trümmerfrauen Schutt undAschewegschaffen

Bald gibt es keine Zeitzeugen des Zweiten
Weltkrieges mehr. Antonia Meiners, die 1949 als
Sechsjährige von München in ihre Heimatstadt Berlin
zurückkehrte und die Tränen der Mutter nicht
verstand (das Kind kannte das einstige Berlin ja
nicht), hat sich von 20 Trümmerfrauen erzählen
lassen, wie diese Generation das Kriegsende und die
Jahre danach erlebt hat. Dazwischen berichten
Textausschnitte ab Januar 1945 von den brutalen
Erlebnissen und Entbehrungen, welche diese Frauen
erlitten. Einer Frau erfror auf der Flucht das Kind an
der Brust. Tausende wurden vergewaltigt. Dann der
Aufbau: Man schaffte Schutt und Asche weg (im Bild:

vor demMünchner Rathaus, 1945) und baute mitten
in der Stadt Gemüse an. Städterinnen fuhren aufs
Land, tauschten Porzellan, Lampen und alles
Mögliche gegen Lebensmittel; sie «hamsterten»,
stets unter der Gefahr, dafür gebüsst oder verhaftet
zu werden. In Deutschland gab es 7 Millionen mehr
Frauen als Männer. Sie erledigten Knochenarbeit,
aber immer noch keine Politik – das betrieben die
verbliebenen Männer. Regula Freuler
Antonia Meiners: Wir haben wieder aufgebaut.
Frauen der Stunde null erzählen. Zahlreiche
Abbildungen. Verlag Elisabeth Sandmann, München
2011. 153 Seiten, Fr. 37.90.


